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für den Monat Dezember 1920 
der Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten (D. h. v.) in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Geſchäftsführung: Katowice, ul. Sw. Jana 10 III. — Telefon 1191. — P. K. O. 301 845. 


| 4. Jahrgang 


Nummer 12. | Katowice, den 1. Dezember 1929, 


Liebe, wertgeſchätzte Kollegen! 


Wie in den vergangenen Jahren, wollen wir auch diesmal nicht vergeſſen, 
unſeren ſtellungsloſen Kollegen durch eine kleine Gabe zu helfen. 
Wir ſind überzeugt, daß es uns nicht möglich ſein wird, wirkſam zu helfen. 
Unſere Hilfsaktion ſoll jedoch dazu dienen, unter den ſtellungsloſen Kollegen das 
Gefühl der gegenſeitigen Verbundenheit zu vertiefen. Die gern und freudig, vor 
allen Dingen aber ſchnell gewährte Hilfe wird bewirken, daß wenigſtens für einige 
Zeit die läſtigſten Sorgen verſcheucht werden und ein reines Gefühl der Freude und 
des Friedens zur Weihnacht aufkommen kann. Darum gebt ſchnell und reichlich! 


Katowice, den 1. Dezember 1929. 


Hauptvorſtand. Geſchäftsführung. 


Das Feſt der Liebe und des Friedens. 


Das Sehnen nach Ruhe und Frieden iſt ſo alt wie das 
Menſchengeſchlecht. Es iſt verwurzelt im Menſchen als reiner 
Trieb nach Vervollkommnung und Veredelung. Beſonders 
in Zeiten der Not und Bedrängnis ſchaut man aus nach dem 
Friedensbringer. 

Wer von uns, die wir im ſchweren Völkerringen ſtanden 
oder fernab dem Kriegsgetöſe ein Leben der Beſchränkung 
und Perelendung führten, hat nicht innerlich aufgejauchzt, als 
die Friedensglocken erklangen? 

Als die Friedensſchalmei ertönte und die in ſich gebundene 
Starre des Pflihtbewußtjeins einer lahmenden Entſpannung 
wich und der ausgenutzte Körper und die in ihren Feſten er⸗ 
ſchütterte Seele ſich anſchickten, im Vergeſſen all' des Schweren 
und Furchtbaren zu geſunden, da forderte das biologiſche 
Naturgeſetz ſeinen Tribut. Unheilvollſter Unfriede zerbrach 
das Wrack, auf dem herübergerettet werden ſollte, was an Gutem, 
Reinem und Schönem verblieben iſt. Somit wurde erreicht, 
daß nicht der Frieden, ſondern die Sehnſucht nach dem Frieden 
Platz gegriffen hat. 

Und doch iſt alles Täuſchung, was als Frieden ange— 
ſprochen oder vorgehalten wird, Nicht der Friedensdom im 
Haag, nicht die feierlichen Verſprechungen, nicht die utopiſchen, 
in die Irre gehenden Bemühungen einzelner Pazifiſten werden 
den Frieden bringen, ſondern lediglich der durch das Verant⸗ 
wortungsbewußtſein geſtärkte Wille zur Tut derjenigen Per⸗ 
ſonen, die das Schickſal der Menſchen in den Händen halten. 


Wer mit kritiſchem Blick das Zeitgeſchehen betrachtet, 
wird mit tiefſtem Bedauern feſtſtellen müſſen, daß eine un⸗ 
durchdringliche Sphinx die Welt in Spannung hält und 
der Menſchheit Rätſel aufgibt, deren Löſung wir gerade 
in der Jetztzeit ahnen können. 

Klar und feierlich werden in den nächſten Wochen die 
Friedensglocken in das Land klingen. In der Unraſt des 
Tages wird man aufhorchen, wird man Raum geben einer 
Stimme, die aus Sphärenhöhen das hohe Lied von Liebe und 
Frieden ſingt. Auch derjenige, den das Schickſal hart angefaßt 


hat, wird, ſo er innerlich gefeſtigt iſt, dem Zauber der Weih⸗ 
nacht unterliegen. 

Wohl iſt es für den arbeitnehmenden Menſchen ſchwer 
zu glauben an einen Wirtſchafts⸗, Menſchheits⸗ und Völker⸗ 
frieden angeſichts der Tatſache, daß die Maßnahmen der 
Großen mehr denn je davon entfernt ſind, wirklich Frieden 
zu ſtiften. 

Die Gruppierung der Macht im wirtſchaftlichen Sinne iſt 
wahrlich nicht dazu angetan, für den Angeſtellten eine Ver⸗ 
heißung zu ſein. Mit berechtigtem Mißtrauen verfolgt er die 
Methoden, die ihn in den Rentabilitätsberechnungen der 
Machthaber zu einer Zahl machen, ihn, der doch nicht weſen⸗ 
los iſt. Nicht viel iſt übrig geblieben von dem, was erreicht 
wurde. Welche Bedeutung haben noch die Angeſtellten⸗ bezw. 
Betriebsräte? Wer kennt die Kämpfe um gerechte Entloh⸗ 
nung, um Mitbeſtimmung und Mitverantwortung in den Be⸗ 
trieben? Wem ſind nicht die Fälle bekannt, in dem Angeſtellte 
bei beſtimmten Terminsarbeiten körperlich und geiſtig zu⸗ 
ſammengebrochen ſind, weil bie Einſtellung von neuen Arbeits⸗ 
kräften angeblich eine untragbare Belaſtung wäre. Weiter 
bildet der ſtändige Kampf bei den Schlichtungsſtellen um die 
Bezahlung der Ueberſtunden ein trauriges Kapitel. 


Doch weit ſchwerer iſt die Auswirkung der Praktiken der 
Machthaber bei denen, welchen man das Anrecht auf die ſittlich 
verpflichtende Arbeit genommen, die man der öffentlichen 
bezw. geſetzlichen Fürſorge preisgegeben hat, weil ſie in Arbeit 
alt geworden ſind. Kein Kündigungsſchutz leitet ſie über in 
die ſchwere Zeit der Stellenloſigkeit. 

Sollte man nicht meinen, daß ein ſolches Gebahren Hoff⸗ 
nungsloſigkeit, Verbitterung, ja Verzweiflung auslöſt? 

Und doch ſchwebt über allem Tun das ewig gebundene 
Wort nom Frieden. Wohl dem, der ſich in dieſem Chaos 
zurechtfindet, der die Gemeinſchaft derjenigen 
ſucht, die ſich mit leidenſchaftlichem Wollen bemühen, 
einander Stütze und Hilfe zu fein. Sie nehmen den 
aufgezwungenen Abwehrkampf freudig auf im 
Glauben an ihre zuſammengefaßte Stärke, an die 
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Reinheit ihrer Waffen und an die Kraft der Idee, 
die im Dienſte der ſittlichen Ordnung, der Freiheit 
und der Gerechtigkeit ſteht. Wohl ſind wir noch 
entfernt von dem Ziel, das uns vorſchwebt. Aber 
es iſt zu erreichen, wenn die Mahnungen zur Samm⸗ 
lung, zur Schaffung der geiſtigen Waffen nicht unge⸗ 
hört verhallen; wenn die Maſſe derer, die zuſam⸗ 
men gehören, ſich verdichtet und im Aufſtreben nach 
Wertung und Geltung ihres Berufsſtandes, frei von 
Haß, aber getragen von Gefühlen der Freundſchaft 
für einander dem Gegenſpieler die Wahrheit der 
Verkündigung aufzwingt, daß der Frieden den 
Menſchen nur dann wird, wenn alle eines 
guten Willens ſind. rt. 


Aus unſerer ſozialpolitiſchen Tätigkeit. 


Unſere Forderungen an die ſoziale Geſetzgebung. 
Auf unſeren Tagungen und in Verſammlungen haben wir zu 
den ſozialpolitiſchen Geſetzen Stellung genommen und wieder⸗ 
holt Abänderung beſtehender Geſetze, Schaffung neuer ſozialer 
Schutzgeſetze verlangt. Auch Dennſchriften find von uns bezw. 
von der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtellten⸗ 
verbände an die zuſtändigen Stellen des öfteren weitergeleitet. 
Wir haben nun einen neuen Porſtoß zur Abänderung wich⸗ 
tiger Geſetze auf ſozialpolitiſchem und arbeitsrechtlichem Gebiete 
unternommen. Seit einigen Wochen arbeiten wir gemeinſam 
mit den Vertretern der in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammen 
geſchloſſenen Angeſtelltenverbände an einer Denkſchrift, die die 
Wünſche und Forderungen unſerer Kollegen zu der ſozialen 
Geſetzgebung enthalten wird. Infolge Raummangels können 
wir nur einen kleinen Auszug geben über alle die Geſetze, 
die eine grundlegende Aenderung erfahren müſſen, wenn ſie 
als ſozial betrachtet werden ſollen. In den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen ſind Ergänzungsbeſtimmungen notwendig. Es iſt durch⸗ 
aus die Möglichkeit vorhanden, den Abänderungsvorſchlägen 
zu den einzelnen Geſetzen auf dem Verordnungswege Rechnung 
zu tragen. 

In erſter Linie haben wir Forderungen zum Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetz geſtellt, nach denen verſchiedene Aenderungen 
der bisherigen Beſtimmungen eintreten ſollen. Wir wollen 
im Rahmen dieſes Artikels nur die wichtigſten zu ändernden, 
Beſtimmungen des Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vom 14. 11. 
1927 aufführen. Im Vordergrund ſteht unſer Antrag. die vor 
dem 1. Januar 1928 verſicherten Angeſtellten (Altverſicherten) 
beſſerzuſtellen als die nach dem Inkrafttreten des neuen An⸗ 
geſtelltenverſicherungsgeſetzes Verſicherten (Neuverſicherten.) Die 
bisherige Rentenerrechnung für die Altverſicherten iſt eine Un⸗ 
gerechtigkeit, die beſeitigt werden muß. Obwohl der Altver⸗ 
ſicherte jahrelang Beiträge gezahlt und ſich dadurch langjährige 
Rechte erworben hat, iſt er gegenüber dem Reuverſicherten ſehr 
geſchädigt, inſofern, als ihm aufgrund der Rentenerrechnungs⸗ 
formel die alten Berſicherungsjahre in einer ſehr ungünſtigen 
Form angerechnet werden. Des weiteren halten wir es für un⸗ 
bedingt erforderlich, die Altersgrenze für den Rentenbezug herabzu⸗ 
jetzen. In unſerem Arbeitsgebiet ſollen die Angeſtellten bereits 
nach dem 55. Lebensjahre Altersrente beziehen. Den arbeits- 
loſen Angeſtellten, die das 50. Lebensjahr erreichen und keine 
Arbeitsloſenunterſtützung mehr beziehen, müßte die Altersrente 
bereits von dieſem Jahre ab gezahlt werden. 

Ferner gehen unſere Verbeſſerungsanträge dahin, die Be⸗ 
zugsdauer der Arbeitsloſenunterſtützung nicht auf einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum zu beſchränken, ſondern auf die geſamte 
Dauer der Arbeitsloſigkeit auszudehnen. Es muß der ver⸗ 
ſicherte Angeſtellte im Falle der Arbeitsloſigkeit ſolange unter⸗ 
ſtützt werden, ſolange er trotz Beachtung der im Geſetz vor⸗ 
geſchriebenen Beſtimmungen nicht eine neue Stellung finden 
kann. Wir fordern weiterhin die Unterſtützungsſätze zu er⸗ 
höhen, weil Reſerven im reichlichen Maße vorhanden ſind. 

Das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz hat in der Praxis 
ſchwere Schädigungen der verſicherten Angeſtellten mit ſich ge- 
bracht. Unſere Forderungen zur Verbeſſerung dieſer Geſetzes⸗ 
beſtimmungen ſind durchaus in vollem Umfange berechtigt, 
um von einem ſozialen Schutzgeſetz ſprechen zu können. 


Außer dieſem Geſetz haben wir auch die Abänderung des 
Eintummenjtenergejeßes verlangt, da die augenblickliche Errechnung 
der Einkommenſteuer, die aufgrund des Geſetzes über Ein⸗ 
kommenſteuer von Dienſtbezügen vom 30. April 1925 erfolgt 


Allen Mitgliedern und Mitarbeitern unſerer 
Gewerkſchaft und deren Angehörigen wünſchen 
wir ſchon jetzt auf diefem Wege 


ein recht glückliches 
und gefundes Weihnachtsfeſt! 
Die Geſchäftsführung. f 


durch die Zeitverhältniſſe ſchon längſt überholt iſt. Das 
steuerfreie Einkommen muß entſprechend der Entwertung des Zloty 
ſeit April 1925 von 2500 auf 4.500 Zloti feitgejegt werden. 

Auch der im Enkommenſteuergeſetz zugrunde gelegte 
Kommunalzuſchlag von 3 kann dann nur von entſprechend 
höheren Einkommenſtufen erhoben werden. Die fozialen Zu⸗ 
lagen müſſen ſteuerfrei bleiben. Genau ſo wie in anderen 
Ländern müſſen die Familienverhältniſſe der Steuerzahlenden 
berückſichtigt werden. 7 

Auch die Errechnungsmethode des amtlichen Teuerungs⸗ 
index muß grundlegend geändert werden. Man kann nicht 
Indexzahlen errechnen, die fi auf eine Verordnung des fta- 
tiſtiſchen Reichsamtes Berlin aus dem Jahre 1919 ſtützen. 
Bereits im Jahre 1924 iſt in Deutſchland eine Aenderung der 
Errechnungsformen des Teuerungsindex eingetreten. Auch in 
unſerem Gebiete muß eine neue Errechnungsform des Lebens⸗ 
haltungsindex eingeführt werden, die foziale und kulturelle 
Bedürfniſſe des Angeſtellten berückſichtigt. Das bisherige 
Verfahren iſt längſt veraltet und durch die Zeitverhältniſſe 
überholt. N 

Ferner ſind im Kaufmannsgerichtsgeſetz die Höchſtgrenzen 
für die Anrufung des! Berichtes zu ändern. Die Zuſtändig⸗ 
keitsgrenze muß ſo weit heraufgeſetzt werden, daß auch An⸗ 
geſtellte mit einem Jahreseinkommen bis zu 15000 Zloty die 
Möglichkeit haben, dieſes Gericht in Streitfällen anzurufen. 
Weiterhin wünſchen wir, daß die maßgebenden Behörden dafür 
Sorge tragen, in allen Orten über 20000 Einwohner die noch 
fehlenden Kaufmannsgerichte zu errichten. 

Außer dieſen Aenderungen, die wir zu den beſtehenden 
ſozialen Geſetzen fordern, wünſchen wir ferner die Ausdehnung 
des polniſchen Urlaubsgeſetzes auch auf unſer Gebiet, Schaffung 
eines Kündigungsſchutzgeſetzes für ältere Angeſtellte, Ergän⸗ 
zungsperordnungen zum Betriebsrätegeſetz. 

Wir konnten hier die in der Denkichrift enthaltenen For⸗ 
derungen zur ſozialen Geſetzgebung nur ſtreifen; wir werden 
auf Einzelheiten noch in der nächſten Ausgabe unſerer Monats⸗ 
ſchrift zurückkommen. 

Dieſe Denkſchrift werden wir allen zuſtändigen Stellen 
weiterreichen. Außerdem haben wir die Abſicht, gemeinſam 
mit den Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft bei den zuſtändigen 
Miniſterien vorſtellig zu werden. Wir erwarten, daß die be⸗ 
rechtigten Forderungen zur ſozialen Geſetzgebung von den in 
Frage kommenden Behörden berückſichtigt werden. 


Aus unſerer gewerkſchaftlichen Tätigkeit 


Minderwertige Dienſtwohnungen und Wohnungs⸗ 
geld in der Schwerinduſtrie. Die Verhandlungen mit 
dem Arbeitgeberverband zur endgültigen Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit haben im vergangenen Monat trotz Mahnung nicht 
ſtatigefunden. Es ſind wohl wiederholt Verhandlungstermine an⸗ 
geſetzt worden, die immer wieder vertagt wurden. Kurz vor 
Redaktionsſchluß erhalten wir die Mitteilung, daß eine neue 
paritätiſche Verhandlung zwiſchen uns und dem Arbeitgeber⸗ 
verband für den Donnerstag, den 5. Dezember nach⸗ 
mittags 4 Uhr feſtgeſetzt iſt. An dieſer Verhandlung wird 
die Frage der minderwertigen Dienſtwohnungen endgültig 
erledigt werden. Ueber das Ergebnis werden wir ſofort be⸗ 
richten. 

Außerdem werden in der am 5. Dezember ſtattfindenden 
Verhandlung noch zur Behandlung kommen: Die von uns ge⸗ 
forderte Gehaltserhöhung, tarifliche Feſtlegung des 13. Monats⸗ 
gehaltes, der Abſchluß des Manteltarifvertrages und andere 
damit zuſammenhängende Angelegenheiten. Wir werden un⸗ 
ſere Kollegen durch beſondere Rundſchreiben unterrichten. 
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Abſchluß des neuen Tarifvertrages im Handels⸗ 
gewerbe. Unſere Kollegen im Handelsgewerbe ſind bereits 
durch beſondere Rundſchreiben darüber unterrichtet, daß wir 
über den Abſchluß eines neuen Manteltarifvertrages für unſere 
Kollegen im Handelsgewerbe verhandelt haben. Verſchiedene 
Sonderberatungen waren notwendig, um die beiden Verbände 
der ſelbſtändigen Kaufleute zur Beendigung des tarifloſen Zu⸗ 
ſtandes zu überzeugen. In der am 20. November 1929 ſtatt⸗ 
gefundenen gemeinſamen Verhandlung, an der wir und die 
Vorſtands mitglieder der Verbände der ſelbſtändigen Kaufleute 
der Wojewodſchaft Schleſien teilgenommen haben, iſt der neue 
Munteltarifvertrag und auch die neue Einkommensregelung 
für die Angeſtellten im Handelsgewerbe abgeſchloſſen worden. 

Die neue Vereinbarung iſt zwiſchen uns und den übrigen 
in der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtellten⸗ 
verbände zuſammengeſchloſſenen Angeſtelltengewerkſchaften und 
dem Verband der kaufmänniſchen Vereine in der Wojewodſchaft 
Schleſien und dem Polski Zwiazek Towarzystw Kupieckich 
Wojewödztwa Slaskiego getroffen worden. 

Der Manteltarifvertrag als auch die neue Behaltsregelung 
hat Gültigkeit vom 1. Dezember 1929. Die Einkommensſätze 
ſind bis 30. Juni 1930 gültig, die Tarifvertrag dagegen bis 
31. Dezember 1930. - 

Es iſt vereinbart worden, daß beide Parteien, alſo die 
Vertreter der Angeſtelltenverbände als auch der Arbeitgeber⸗ 
verbände die allgemeine Verbindlichkeitserklärung beim Miniſter 
für Arbeit und ſoziale Fürſorge beantragen. 

Wir veröffentlichen nunmehr die neuen Gehaltsſätze für 
unſere Kollegen im Groß- und Kleinhandel: 


1. Lehrjahre: 2. Übergangsjahre: 


im 1. Lehrjahr. . 32 — 21 nach vollend. 17. Lebens j. 100. 21 
1 2 5 . . 50. — 518 5 125. 
8. 5 81.— „ 19. 188.— 5 
5 „ 20. 150.— „ 
3. Beichäftigungsgruppen: 

Gruppe Anfangsgehalt Steigerungsſätze Endgehalt 

1 193.— 2ʃ 17 * 6.25 21 299.25 21 

2 237.— „ 15 * 8 75 „ 368 25 „ 

3 274.— „ 15 K 10.— „ 424.— „ 

4 320.— „ 12 * 12.50 „ 470. 

5 400. — „ 12 * 15.— „ 580.— „ 
Hausſtandsgeld.. . 13.— 21 Kindergeld.. . . 15.— 21. 


Dieſe Gehaltsfäge gelten für Stabt⸗ und Landgemeinden über 
20000 Einwohner. 

Für Stadt. und Landgemeinden unter 20 000 Einwohner gilt 
nachstehende Gehaltstadelle: 


1. Lehrjahre: 2. Üdergangsjahre: 


im 1. Lehrjahr. . . 30.25 21 nach vollend. 17. Lebensj. 97. 1 
Re — 48 50 eee 121. „ 
A er le ing eee 

2 145.50 „ 


Hausſtandsgeld 12,10 31. Kindergeld 14,50 3l. 

Die Beſtimmungen des Manteltarifvertrages werden wir 
im nächſten Monatsweiſer veröffentlichen. 

Gemeinſame Arbeit hat dazu beigetragen, daß der tarifloſe 
Zuſtand, der längere Zeit für die Angeſtellten im Handels⸗ 
gewerbe in der Wojewooſchaft Schleſien beſtanden hat, endlich 
beſeitigt wurde. Durch die allgemeine Ver bindlichkeitserklärung 
diefes neuen Tarifpertrages werben alle felbftändigen Naufleute in 
dieſem Gewerbe gezwungen. Tarifgehälter zu zahlen und bas Dienſt⸗ 
verhältnis nach dieſem Tarifpertrage zu regeln. 

Die Zahi der unorganifierten Angeſtellten m Fhrem Freundes⸗ 
und Bekanntenkreis iſt noch ſehr groß. Daher haben Sie, Herr 
Kollege, die Pflicht, den unorganiſierten Mitarbeiter unſeren 
Berufsverband zu gewinnen. Jeder Erfolg unferer Arbeit it das 
beite Werbemittel! 


In Ihrem Betriebe 


iſt immer noch ein unorganiſierter Berufskollege. Ihre 
e ift es, dieſen Kollegen aufzuklären, weshalb 
gerade heute jeder einzelne des gewerkſchaftlichen 
Schutzes bedarf und weshalb er dieſen in weiteſtem 
Maße bei uns findet, Werben Sie den Kollegen 
für unſere — oder geben Sie feine Anſchrift 
einem unferer itarbeiter, der ihn dann unferen 
Reihen zuführen wird. Jede Werbung iſt Dienft 
an unferem Stande. 
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Gaues zu den unſeren Kollegen bekannten Bedingungen. 


* 


Deuten Sie bitte an die werbe · 
arbeit, meine Herten Kollegen: 


Das Werbepreis-Ausfhreiben und die 
Werbearbeit/ 


Wiederholt haben wir in unjerer Zeitſchrift auf das Preis» 
ausſchreiben, daß unſere Gewerkſchaft zur Förderung und 
Unterſtützung der Werbearbeit in unſerem Gebiet herausge⸗ 
geben hat, hingewieſen. Unſeren Werbern und Mitgliedern 
wollen wir dadurch Gelegenheit geben, alle in den Betrieben 
tätigen, unorganiſierten, kaufmänniſchen Angeſtellten für un: 
ſeren Verband zu gewinnen. Die beſten Werber haben die 
Möglichkeit, in einem Wettbewerb einzutreten Zur Erhöhung 
des Werbeeifers iſt am 1. September 1929 ein Werbepreis⸗ 
ausſchreiben erlaſſen worden, deren Bedingungen ja unſeren 
Mitgliedern bekannt ſind. Um einen größeren Kreis von 
Werbern zu erfaſſen, ſind laut Beſchluß unſeres Hauptvor⸗ 
ſtandes die Bedingungen für dieſes Preisausſchreiden ganz 
weſentlich erleichtert worden. 

Wir geben daher allen unſeren Kollegen die neuen Bedin⸗ 
gungen für den Werbe⸗Wetibewerb bekannt: 


Stichtage: 1. September 1929 — 2. März 1930. 
Die Bedingungen und die Preife: 
Hielfummen : Werbepreiſe: 
25 Reuwerbungen: 1. Preis: 1 Freifahrt zum Verbands⸗ 
tage nach Köln oder den 
Gegenwert von 300 Zloty, 


20 Neuwerbungen: 2. Preis: 1 werlvoller photographiſch. S 
Apparat im Werte von 
200,- Zloty, 7 

15 Neuwerbungen: 3. Preis: 1 Taſchenuhr im Werte von | S 
100 Zloty, E 

10 Neuwerbungen: 4. Preis: 1 ante im Werie von 85 
75 Zloty, = 

8 Neumerbungen : 5. Preis: 1 Klaſſikerausgabe im Werte 5 

j von 50 Zloih, 2 

6 Neuwerbungen: 6. Preis: 1 Brieftaſche im Werte von © 
25 Zloty, 


4 Neumwerbungen : Buchpreiſe als Troſtpreiſe. 


Das Preisausſchreiben läuft vom 1. Septbr. 1929 
Dis 2 März 1930, insgeſamt 6 Monate. Nur Beitritts ⸗ 
erklärungen, für die der erſte Beitrag entrichtet iſt, werden 
als Werbungen gezählt. 

Soweit die neugeworbenen Mitglieder am 1. März 1930 
mit ihren Beiträgen im Rückſtande ſind, werden ſie von den 
einzelnen Werbeergebniſſen der Werber abgeſetz ! Es iſt alfo 
Vorbedingung, daß die neugeworbenen Mitglieder 
am 2. März keine Beitragsrückſtinde aufweisen. 

Die Laufzeit für das Preisausichreiben iſt auf 
6 Monate verlängert worden. Die Zielſummen 
find um die Hälfte herabgeſeßt. Dieſe erleichterten 
Bedingungen geben allen Werbern die Möglichkeit, 
die ausgeſetzten Preiſe zu erwerben. 

Nebenher läuft auch das Werbepreisausſchreiben 5 

n 
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„Monatsweiſer“ 


4. Jahrgang. 


Jeder einzelne Kollege und Mitarbeiter 


im D. H. V. kann feinen Berufsverband immer 
weiter ausbauen helſen, wenn er die Unorgani⸗ 
ſierten feines Bekanntenkreiſes und in feiner 
Arbeitsſtelle für den D. H. V. gewinnt. 


dieſen Werbekampf ſind ſelbſtverſtändlich auch alle Werber 
unſeres Kreiſes eingeſchloſſen. 4 

Gewiß, wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die ſich 
unſeren Werbern in unſerem Gebiet in den Weg ſtellen. 
Wenn wir aber das ideelle ut detrachten und die 
auf dem Wege der eigenen Selbſthilfe geſchaffenen 
Einrichtungen unſerer Gewerkſchaft unterſuchen, 
dann erkennen wir, daß unſer DHV. in Wirklichkeit 
an der Spitze der Angeſtelltenverbände ſteht. Die 
uns garantierten Selbſthilfe einrichtungen, wie Stellen⸗ 
loſenunterſtützung, Rechtsſchutz, Sterbegeld und Alters⸗ 
hilfe, bieten die Gewähr dafür, daß unſer Verband 
der Hort unſeres Standes ift. 

Der Unorganiſierte, der nur durch Nöte finanzieller Art 
zu belehren iſt, kann ebenfalls tagtäglich Beiſpiele dafür er⸗ 
leben, daß kurzſichtig der handelt, der ſeinen Beitrag für 
feinen Berufsverband erſparen zu können glaubt. Das ilt 
immer falſche Sparſamkeit, die ſich oft nach kurzer Zeit rächt. 
Denn je ſpäter die Erkenntnis dafür kommt, deſto bitterer 
pflegt dann ſchon die Not zu ſein. Gerade für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben gilt in erſter Linie, daß der einzelne 
allein — wenn er auch noch ſo tüchtig iſt — ohn⸗ 
mächtig daſteht. Immer mehr greift die unperſönliche 
Wirtſchaftsführung um ſich. Wie man fi) nicht gegen die 
Fortſchritte und Neuerungen der Technik abſchließen kann, 
wenn man nicht unter die Räder kommen will, ſo kann man 
die wirtſchaftliche Entwickelung nur durch Handlungen beein⸗ 
flußen. Wer das nicht einſehen will, wird eines Tages doch 
an die Wand gedrückt und bleibt auf der Strecke. 

Je feſter, je lückenloſer der Zuſammenſchluß in 
unſerer Berufsgewerkſchaft ift, deſto größere Macht 
kann ſie ausüben, deſto wirkungsvoller wird ihre 
Arbeit ſein können. 

Jede Werbang bedeutet ja einen Kampf mit der 
Lauheit und Gleichgültigkeit der unorganiſierten 
Kollegen und eine Auseinanderſetzung mit der Ge⸗ 
dankenwelt unſerer Gegner. Den Kampf müſſen 
wir aber aufnehmen, wenn wir unſere Arbeit noch 
erfolgreicher geſtalten wollen. 


Mitteilungen 


Anſchriftenänderung, Stellenwechſel ſofort mit⸗ 
teilen. Wir erinnern unſere Mitglieder nochmals auf dieſem Wege, 
uns jede Anderung des Wohn⸗ oder Beſchäftigungsortes uni⸗ 
gehend mitzuteilen. Dieſe Anderungen können unſerer Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle oder unſeren Vertrauensleuten gemeldet werden. 
Es werden uns unnötige Portoauslagen erſpart. 


Deutſche Hausbücherei Jahresreihe 1930. 

Nicht jedes in deutſcher Sprache erſchienene Buch iſt deut⸗ 
ſches Buch. Unſere Hausbücherei will Förderung des auf dem 
Boden des deutſchen Volkstums ſtehenden Dichters und Schrift⸗ 
ſtellers. Sie iſt kein Buchverſorgungsinſtttut, keine Bücher⸗ 
fabrik, ſondern eine Geſinnungsgemeinſchaft mit kulturellen 
Aufgaben. Senſationsllüchet, ſeichte und ſchlüpfrige Sachen 
bringt ſie nicht, dafür jedoch Bücher mit innerem Wert, die 
den Leſer bereichern ihn ſtärken und feſtigen. Die Ausſtat⸗ 
tung der Hausbücherei⸗Bände iſt kein Talmi. Wir pflegen 
die ſolide deutſche Arbeit. Dadurch ſind unſere Bände ſchön, 
weil ſie echt ſind. 2 ö 

Die Hausbücherei bringt keine volksfremden Autoren. 
Wir wehren uns dagegen, wenn volksfremde Skribenten mit 
unſeren deutſchen Werken Schindluder treiben und verſuchen, 
die Grundlagen unſerer Sittlichkeit, Geſellſchaft, unſeres Glau⸗ 
bens verächtlich zu machen. Wir wollen die Führung. Des⸗ 
halb feſte Jahresreihen, die eine Auswahl des Beſten dar⸗ 
ſtellen. Die Deutſche Hausbücherei iſt die Bücherei der deut⸗ 


Die arme Margret. Ein Volksroman aus dem alten Steyr. 


ſchen Familie, in der noch der Wille zur deutſchen Kultur 
lebendig iſt, die ſich gegen die drohende Verflachung und Ver⸗ 
maſſung des perſönlichen Lebens wehrt, und in der edle 
Häuslichkeit noch eine Pflegeſtätte hat. ach 

Die Jahresreihe 1930 der Deutſchen Hausbücherei ſteht 
feſt. Es werden erſcheinen: ee e. 


Von Enrica von Handel⸗Mazzetti. BR 


Wohl der reifſte Roman der bekannten öſterreichſſchen 
Dichterin, hohes verſöhnendes Menſchentum kündend. Ein 
Roman, der bejonders der deutſchen Frau viel geben wird.“ 
„Frauenehr' iſt Gottesehr“. 

Die Stadt der Wolken und Winde. 
mannsroman. Bon Otto Nebelthau. 
Hier pulſt lebendigſte Gegenwart. Gegenſatz zwiſchen 
alten erprobten Kaufmannsgrundſätzen und ſorgloſem Unter: 
nehmertum unſerer Zeit. Das Reich des Königs Baumwolle. 
Alexander Schmälzle. Lehrjahre eines Hinterwinklers. 
Von Benno Rüttenauer. 1 170 
Ein Heimatbuch im beſten Sinne des Wortes, den ſchön⸗ 
ſten Schriften von Peter Roſegger gleichend, den der fränkiſche 
Dichter jedoch übertrifft an Kraft und Unmittelbarkeit. 
Der ſchmale Weg zum Glück. Roman von Paul Ernſt.“ 
Ein Buch, das zum Erlebnis wird. Es wird niemanden 
geben, der das Buch aus der Hand legt, ohne reiner, reifer 
und irgendwie beſſer geworden zu ſein. 2 
Das Wolgalied. Ein Geſellſchaftsroman von Rolf Brandt. 


Rolf Brandt, der bekannte Journaliſt, kennt das Leben 
unſerer Tage wie kaum ein anderer. Wer wäre deshalb 
berufener, eine Schilderung unſerer Geſellſchaft zu geben, als 
er? Den Leſer erwartet ein beſonderer Genuß. 2 
Anno 1922. Ein Roman aus der Inflationszeit. Von 

Rudolf Huch. Wle eine verſunkene Welt taucht das 
Jahr 1922 vor uns auf. Der Schrecken der Inflation, und 
doch dabei immer wieder die Lebenskunſt, die alles überwindet 
— heute erſcheint jene Zeit als eine Tragikomödie, in der 
wir mitgeſpielt haben. f 2 
Weihnachtsgeſchenkgabe (Nach Wahl der Hausbücherei 

einen der folgenden Bände. Etwaige Wünſche werden 

nach Möglichkeit gern berückſichtigt.) 

Das freudige Herz. Ernſtes und Heiteres. Von Ludwig 
Benninghoff. Ein frohes Buch. Schimpf und Scherz in 
Wort und Bild und manches herzſtärkende Sprüchlein. 

Hein Hoyer. Roman. Von Hans Friedrich Blunck. Mit 
Holzſchnitter von Hans Pape. Ein geſchichtlicher Roman 
von Herren, Hanſen und Hageſtolzen. 

Jeder Band haltbar und ſchön in Ganzleinen gebunden 

(auf Wunſch auch Halbleder). Holzfreies Papier, haltbare 

Fadenhaftung. 

Monatsbeitrag nur 4,30 Zloty. 

Wir haben in unſeren Kreiſen bereits eine Reihe von 
Mitgliedern der Deutſchen Hausdücherei. Die Bezieherzahl 
zu vergrößern, iſt die Aufgabe eines jeden Kollegen, der Freude 
an einem deutſchen Buche hat. Anmeldungen nimmt unſere 
Hauptgeſchäftsſtelle jederzeit entgegen. 5 


Uach dem Tage- Werk 


Ein Bremer Kauf⸗ 


2 
** 


e 


den ſchönen Haushücherei⸗Band 


Jährlich 7 ſpunnende, gute Bücher. Nlonatsbeiteag nur 
RM.2,—. Auskunft und Anmeldung durch jede Zahlſtelle. 


4. Jahrgang. 


„Monatsweiſer“ 
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Sie ſparen 
* 
uns und den ehrenamtlichen Mitarbeitern Geld, 


Zeit und Mühe, wenn Sie pünktlich Ihren 
Verbandsbeitrag entrichten. 


Aus der Rechtsſchutzpraxis unſeres 
verbandes 


Tarifſchlichtungsſteue. 
lichung der Entſcheidungen fort. 

Entſcheidung der Tarifſchlichtungsſtelle vom 
13. März 1929. (Ne. 95). Die beklagte Friedenshütte hat 
den Magazinkontrolleur Sp. in die Gruppe e) der Gehalts⸗ 
tafel für kaufmänniſche Angeſtellte umzugruppieren, rück⸗ 
wirkend vom 1. Juli 1927 ab, dementſprechend den Unter⸗ 
ſchied in den Gehältern von jenem Tage ab auszugleichen, 
ſowie ihm in Zukunft das Gehalt gemäß der angegebenen 
Gruppe nebſt den dazu gehörigen Steigerungsſätzen zu zahlen. 

Die Koſten des Verfahrens im Betrage von 30. — Zloty 
trägt die beklagte Geſellſchaft. 

Tatbeſtand. 

Der Geſamtverband Deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften 
(Gedag) in Polniſch⸗Oberſchleſten hat beantragt, die vorſtehende 
Entſcheidung zu fällen mit der Begründung, daß der ſeit dem 
1. September 1908 bei der Beklagten beſchäftigte Magazin⸗ 
kontrolleur Sp. ſeit dem 1. Juli 1927 in der Verwaltung 
der Beklagten Arbeiten erledigt, die ſeine Stellung als 
eine beſonderes Vertrauen erfordernde Stellung kennzeich⸗ 
nen. Zur Begründung dieſes Antrages wird angeführt, 
daß Sp. die Arbeit vieler anderer Angeſtellten überwacht, 
die Vorräte ſämtlicher Rohſtoffe, der für den Vetrieb des 
Unternehmens notwendigen Materialien uſw. kontrolliert und 
außerdem noch ſtändiger Vertreter des Magazinverwalters 8. 
iſt, der ebenſo wie der Magazininſpektor U. außer tariflich 
bezahlt iſt. Es wird weiter angeführt, daß ein anderer Muga⸗ 
zinkontrolleur bei der Beklagten (T.) weitbeſſer als Sp. 
bezahlt iſt, obwohl ſeine Tätigkeit weder hinſichtlich der Selb⸗ 
ſtändigkeit noch hinſichtlich der Verantwortung den Aufgaben 
des Sp. gleichkommen und weniger Kenntniſſe und Fach⸗ 
ausbildung erfordert. 

Die Beklagte hat den vorſtehenden Behauptungen nicht 
widerſprochen, jedoch Abweiſung des Antrages beantragt, weil 
ſie auf dem Standpunkt ſteht, daß man die Tätigkeit des 
Sp. der Tätigkeit eines Buchhalters gleichſetzen kann, daß er 
alſo nur als „ſelbſtändig arbeitender Angeſtellter mit größerer 
Verantwortung“ anzuſehen iſt. Sp. iſt alſo richtig in die 
Angeſtelltengruppe d) des Tarifvertrages eingereiht und 
dementſprechend bezahlt. 

Zum Zwecke des Beweiſes iſt der Zeuge Franz A. Ma⸗ 
gazininſpektor, uneidlich vernommen worden. 

Gründe: 

Entſcheidend für die Beurteilung der Angelegenheit iſt die 
Beantwortung der Frage, ob ſich die Tätigkeit des Sp. vom 
1. Juli 1927 in der Weiſe geändert hat, daß die Bewertung 
ſeiner Aufgaben unter die Gruppe d) oder unter die Gruppe e) 
der vom Tarifvertrag erfaßten kaufmänniſchen Angeſtellten 
fällt, wobei zu beachten iſt, daß die Einreihung in eine von 
den Angeſtelltengruppen immer von der Art der ausgeführten 
Tätigkeit abhängig ſein muß. Im vorliegenden Falle handelt 
es ſich darum, ob die Tätigkeit des Sp. in der Ver⸗ 


Wir fahren mit der Veröffent⸗ 


Sie müſſen ſich ganz gehörig 
dahinterſetzen, wenn 


Sie in unſerem Berufe Erſter ſein wollen. Der 
Winterarbeitsplan uuferer Ortsgruppe iſt ſo viel⸗ 
jeitig aufgebaut, daß u Sie Nutzen für Ihre 
Berufslaufbahn daraus ziehen können. Leſen Sie 
den Plan bitte aufmerkſam durch und melden Sie 
ſich unverzüglich als Teilnehmer an. Unſere 
Kurfe, Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften find 
auch für Sie mit eingerichtet worden! 


waltung der Beklagten beſonderes Vertrauen erfordert, oder 
ob mit ihnen nur eine größere Verantwortung verbunden iſt. 
Im erſteren Falle würde Sp. zur Gruppe e), im zweiten 
Falle zur Grupoe d) der kaufmänniſchen Angeſtellten gehören, 

Nach dem Ergebnis der Verhandlung, und zwar nach den 
unbeſtrittenen Behauptungen der klagenden Partei und den 
Ausſagen des Zeugen Adamus erſcheint es richtig, Sp. 
als zur Angeſtelltengruppe e) gehörig anzuſehen. Der Zeuge 
A. hat nicht nur die Behauptungen des Klägers beſtätigt, 
ſondern ſeine Stellung ausdrücklich als Vertrauensſtellung 
bewertet. Die Tarifſchlichtungsſtelle iſt auch dieſer Anſicht bei⸗ 
getreten, indem ſie die Art der von Sp. ausgeübten 
Tätigkeit in Betracht gezogen hat, die nicht nur mit großer 
Verantwortung verbunden iſt, ſondern auch einen Beweis des 
Vertrauens darſtellt, denn Vertrauen muß einem Angeſtellten 
entgegengebracht werden, der wie Sp. die Kontrolle über 
die Vorräte und den Verbrauch der Rohmaterialien aus⸗ 
übt, den außertariflich bezahlten Magazinverwalter ſtändig 
vertritt, die Erzeugung kontrolliert und das ihm unterſtellte 
kaufmänniſche Perſonal des Unternehmens der Beklagten 
beaufſichtigt. Hiernach hat die Tarifſchlichtungsſtelle den Antrag 
für gerechtfertigt erachtet und dementſprechend erkannt. 

Die Entſcheidung über die Koſten des Verfahrens folgt 
aus der verurteilenden Entſcheidung. 

gez. Dr. Mais s 
Vorſitzender. 


Entſcheidung der Tarifſchlichtungsſtelle 
vom 7. Mai 1929. 


Die beklagte Friedenshütte hat mit Wirkung vom 1. Juli 
1927 ab den R. M. nach Gruppe d) der kaufmänniſchen An⸗ 
geſtellten umzugruppieren mit den dazu gehörenden Steigerungs⸗ 
ſätzen, und ferner hat ſie ihm die von Juli 1927 bis September 
1928 verfahrenen Ueberſtunden in der Geſamtſumme von 
772 ½ Stunden zu bezahlen. 

Die Koſten des Verfahrens im Betrage von 100, — zl. 
trägt die beklagte Friedenshütte. 

Tatbeſtannd. 

Es iſt beantragt, R. M. von Gruppe c) in die Gruppe d) 
der kaufmänniſchen Angeſtellten umzugruppieren, und zwar 
vom 1. Juli 1927 ab, ferner die beklagte Hütte zu verurteilen, 
ihm 772 ½ Ueberſtunden zu bezahlen. Der Anträg wird 
damit begründet, daß M. vom Juli 1927 ab die vorſtehend 
angegebene Anzahl von Ueberſtunden verfahren hat, ſowie 
damit, daß ſich r Wirkungskreis von demſelben Tage an 
weſentlich in der Weiſe geändert hat, daf ihm von jener 
Zeit ab das Gehalt nach Gruppe d) der kaufmänniſchen An⸗ 
geſtellten zuſtehe. 

Die beklagte Partei hat Abweiſung des Antrages be⸗ 
antragt, indem ſie beſtreitet, das ſich der Wirkungskreis des 
M. vom 1. Juli 1927 ab grundlegend geändert hat, ſowie 
auch daß M. die angegebene Zahl von Ueberſtunden tat⸗ 
ſächlich verfahren hat. Zum Zwecke des Beweiſes ſind die 
Zeugen Th. B. und F. A. gehört worden. 

Gründe: 

Aufgrund der Angaben der genannten Zeugen hat die 
Tarifſchlichtungsſtelle für bewieſen erachtet, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit der Umorganiſation im Zentralmagazin der Beklag⸗ 
ten, in dem M. beſchäftigt war und noch iſt, eine weſentliche 
Aenderung der Beſchäftigung und der Verantwortung des M. 
eingetreten iſt. Beide Zeugen haben übereinſtimmend bejtätigt, 
daß M. vom 1. Juli 1927 ab für das ihm anvertraute Maga⸗ 
zin verantwortlich iſt, und zwar ſowohl für das Inventar als 
auch für die Vorräte. Der Umfang ſeiner Tätigkeit hat ſich 
im Vergleich zu früher erheblich vergrößert und ebenſo auch 
ſeine Verantwortlichkeit. Infolge davon war M. gezwungen, 
ſeine Arbeit auch in Ueberſtunden zu erledigen und er mußte 
jeden Tag 10½ Stunden täglich arbeiten, ſodaß die von ihm 
angegebene Anzahl von 772½ Ueberſtunden vollkommen den 
Tatſachen entſprich!. Unter Beachtung dieſer Angaben iſt die 
Tarifſchlichtungsſtelle zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
dem Kläger tatſächlich die Tarifgruppe d) der kaufmänniſchen 
Angeſtellten zuſteht, da der Umfang ſeiner Tätigkeit und 
ſeiner Verantwortung gerade dieſer Gruppe enkſpricht. Daher 
war die Beklagte zu verurteilen. M. entſprechend umzu⸗ 
gruppieren, nämlich von Gruppe c) nach Gruppe d) und 
weiterhin ihm die verfahrenen Ueberſtunden zu bezahlen. 

Die Koſtenentſcheidung iſt die Folge des verurteilenden 
Erkenntniſſes. 

gez. Unterſchrift. 
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Werber der Nrtsgruppe Kaltowit 
Foran! Am 31. Dezember läuft die Friſt für 


das Werbepreisausſchreiben der Orts⸗ 
gruppe Kattowitz ab. 


Es ſind wertvolle Preiſe für 
die beſten Werber ausgeſetzt. herr Kollege, be⸗ 
nutzen Sie noch den letzten Monat zur intenſiven 
Werbearbeit, damit auch Sie zu den Preisträgern 
der Ortsgruppe zählen können. die Zahl der 
Unorganiſierten in Ihrem Betriebe iſt noch ſehr 
hoch. Sie haben die beſte Gelegenheit zur Wer⸗ 
bung neuer Mitglieder. 


veranſtaltungs⸗Kalender⸗ 
Ortsgruppen: 


Kattowitz. 
Dienstag abends 8 Uhr findet anläßlich der fälligen 
3. Dezember Monatsverſammlung im „Chriſtlichen Hoſpiz“ 
— ein Lichtbildervortrag über „China“ ſtatt, zu 
dem wir unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen herzlichſt 
einladen. Der Eintritt iſt frei. ö 


Königshütte. 

Mein abends 8 Uhr Generalverſammlung. Das Lokal 
16. Dezemb wird durch ein beſonderes Rundſchreiben bekannt⸗ 

8 gegeben. Tagesordnung: 1. Eingang, 2. Jahres⸗ 
bericht, 3. Kaſſen⸗ und Reviſionsdericht. 4. Vorſtandswahlen, 
5. Anträge und Verſchiedenes. Ferner findet eine Nikolaus⸗ 
und Weihnachtsfeier ſtatt, zu der noch beſondere Ein- 
ladungen ergehen. 


Schwientochlowitz. 
abends 8 Uhr findet bei Neiwert die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Wichtige Tages⸗ 


Dienstag 
10. Desbr. ordnung. Vortrag des Kollegen Koruſchowitz 


über ein aktuelles Thema. 


Ruda. 
abends 8 Uhr findet im Vereinszimmer der 
„Erholung“ in Katowice, ul. ſw. Jana 10 die 


| Dienstag 
3.,Degembet Generalverſammlung ſtatt. Kein Kollege darf 


fehlen. Tagesordnung wird im beſonderen Schreiben bekannt 
gegeben. 


Lipine 

abends 8 Uhr im Vereinsheim, Reftaurant 
E Gabriel, ul. Bytomska, Monatsverſammlung. 
— Es wird beraten über: 1. Nikolausfeier, 2. Ge⸗ 
neralverſammlung, 3. Einzelheiten aus der Arbeitsgemeinſchaft 
für polniſche Sprache, 4. andere wichtige Angelegenheiten. 
Anſchließend hält Kollege Koruſchowitz einen Vortrag über: 
„Das Wichtigſte aus dem Recht des Kaufmanns⸗ 
gehilfen.“ 


E 

15. Dezbr. 

Friedenshütte. 
Sonntag 


nachmittags 3½ Uhr im Saale des Reſtaurant 
Morawietz Nikolausfeier für die Kinder 
unſerer Mitglieder. Gäſte ſind willkommen. 


vorm. 10 Uhr bei Smiatek Monatsverſammlung. 
15. Deabr Beſchlußfaſſung über die Generalverſammlung, 
3 Bericht über gewerkſchaſtliche und ſoziolpolitiſche 
Tagesfragen. Anſchließend Vortrag des Kollegen Buczek über 
das Thema: „Entwickelung des oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlenbergbaues.“ Es verſäume kein Kollege, ſich dieſen 
Vortrag anzuhören. Entſprechende Vorträge werden jetzt in 
jeder Monatsverſammlung gehalten werden. Wir weiſen ſchon 
heute auf die Mitte Januar 1930 ſtattfindende Jahres haupt⸗ 


verſammlung hin. Ort und Tag wird durch beſonderes Rund⸗ 
ſchreiben bekanntgegeben. re 
[= A 


— 


„Monatsweiſer“ 


4. Jahrgang, 


ĩ¶Eæœ Jugendgruppen: 5 
Kattowitz. 


abends 8 Uhr findet im Vereinszimmer des 


Dienstag 
| 10. Dezbr. unſeren großen Dichterfürſten Schiller ſtatt. Wir 


„CThriſtl. Hoſpiz“ der Lichtbildervortrag über 
hoffen, daß alle unſere jungen Kollegen erſcheinen. 


abends 8 Uhr im Jugendheim (Geſchäftsſtelle) 


17 Berufsbildungsabend. Es ſpricht diesmal unſer 
— Kollege K. Sch. über: Die Durchſchreibe⸗ 
buchhaltung.“ Kein junger Kollege darf ſich dieſen Vortrag 


entgehen laſſen Wir rechnen auf gute Beteiligung, insbeſon⸗ 
dere, als das Thema jeden Jungkaufmann ſehr ſtark interefjiert, 
Schwientochiowitz. 

e abends 8 Uhr bei Neiwert Monatsverſammlung. 


Geſchäftsführer Koruſchowitz hält einen Vortrag 
über: „Das Recht des Kaufmannslehrlings“ 


Königshütte. Bismardhütte. 


Die Veranſtaltungen werden durch beſondere Rundſchreiben 
bekanntgegeben. 


Montag 
2. Dezbr. 


Voranzeige! 

Am Sonnavend, den 5. Januar 1930 abends ½6 Uhr 
veranſtaltet die Ortsgruppe Schwientochlowitz anläßlich ihres 
10⸗jährigen Beſtehens, eine 


2 2 4 — 
Gründungsfeier 
im Bialas'ſchen Saale. 
egit Be Ortsgruppen ſind mit Angehörigen 


Jeder Kollege halte ſich den Tag frei, um an der Jubel⸗ 
feier unſerer benachbarten Ortsgruppe teilnehmen zu können, 


Boranzeige für die Mitglieder 
der Ortsgruppe Kattowitz! 


Die Ortsgruppe Kattowitz veranſtaltet am 1. Februar 
1930 ein 


Faſchingsvergnügen. 


Es iſt beabſichtigt, den Eintritt nur gegen einen beſon⸗ 
deren Ausweis zu geſtatten. Um ferner die nötigen Vorbe⸗ 
reitungen für Ausſchmückung des Saales, für verſchiedene 
Darbietungen zu treffen und evtl. Plätze in gewünſchter Anzahl 
vorher bereit zu halten, bitten wir unſere Mitglieder ſich ſchon 
jetzt in der auf der Geſchäftsſtelle ausliegenden Liſte einzu⸗ 
tragen. Die Zahl der einzuführenden Angehörigen und Gäſte 
iſt ebenfalls zu vermerken. 


DAS ZEICHEN DES MODERNER 
KAUFMANNS! 


Votts Handwörterbuch bes Kaufmarıne 
Lexikon für Handel u. Zuduſtrie in 5 Bändern 


DER. 
GROSSE 
BOTT 


10 400 Spalten / 38 000 Stichwörter / 240% Ab- 
bildungen im Textteil / 2600 Statiſtiken und 
Tabellen / 2800 Abbildungen auf Kunſtdruck⸗ 
tafeln / 450 geograph. u. Wirtſchaftskarten 
us 
RM.1I0,—. Lieferung auch geg. 7 50 
monatliche Raten von nur RM. + 


Für die Redaktion verantwortl, Leo Koruschowitz, Kat wice, ul. Sw. Jana 10 
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